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Baudenkmäler stiften Identität!

Dies trifft auf das Gasthaus zum Löwen in Markt Erlbach zu 
wie auf kein anderes Gebäude in der Gemeinde. Städtebau-
lich markant gelegen, nämlich zentral ungefähr in der Mit-
te der langgestreckten Hauptstraße am Abzweig zur Ignaz-
Schneider-Straße, lenkt der stattliche Sandsteinbau bereits 
durch seine äußere Erscheinung und Stellung viele Blicke 
auf sich. Darüber hinaus veranschaulicht er einen wesent-
lichen Aspekt der Ortsgeschichte: Bei dem Marktort Markt 
Erlbach handelt es sich nicht um ein klassisches Bauerndorf. 
Die Bedeutung des Ortes begründet sich aus der Lage ent-
lang der Fernhandelsstraße, die unter anderem Nürnberg 
mit Würzburg über Jahrhunderte verbunden hat. Eng ver-
knüpft mit der Lage an der Handelsroute sind die entspre-
chenden Gasthöfe, von denen es eine große Anzahl in Markt 
Erlbach gab. Im Zeitalter der Kutschen und Pferdegespanne 
waren sie unabdingbar, um den Transport von Gütern und 
Personen sicherzustellen, da die entsprechenden Tages- 
etappen der Fuhrwerke begrenzt waren. Um die langen 
Strecken überhaupt bewältigen zu können, mussten im Be-
reich von Zwischenstationen Tier und Mensch beherbergt 
und versorgt werden. Diese Aufgabe erfüllte der Marktort 
Markt Erlbach und hier insbesondere auch das Gasthaus 
zum Löwen. Es ist damit Teil unserer kulturellen Geschichte.
Die neue Nutzung als Bürgerzentrum mit Veranstaltungs-
saal, Bibliothek und Versammlungsräumen fügt eine wei-
tere Facette zur kulturellen Bedeutung des Baudenkmals 
hinzu. Kultur und kulturelles Leben der Marktgemeinde 
werden zukünftig wieder verstärkt im Zentrum des Orts 
gebündelt werden. Davon profitiert das Baudenkmal selbst, 
da mit der neuen Nutzung der langfristige Bauunterhalt si-
chergestellt ist und die sorgfältig durchgeführten Instand-
setzungsarbeiten die Denkmaleigenschaft gestärkt haben.
Der Gasthof präsentiert sich heute in der Außengestaltung 
mit den rekonstruierten Fenstern und der für den Ort cha-
rakteristischen Sechseckbiberschwanzdeckung in der Er-
scheinung des Erbauungsjahres 1838. Es handelt sich um 
einen charakteristischen biedermeierlichen Bau, der durch 
seine schlichte Eleganz geprägt wird. Die Gestaltung der 
Fassaden ergibt sich durch die rhythmisch angeordneten 
Fensterachsen mit den übereinander liegenden Fenstern. 
Die Geschosse selbst werden lediglich durch ein flach her-

Gasthaus zum Löwen - Postkarte um 1960

Straßenansicht um 1970

Die Dachform des Mansardwalmdachs entspricht eben-
falls voll und ganz den biedermeierlichen Gestaltungs-
vorstellungen. Mansarddächer mit den charakteristischen 
steil geneigten Dachflächen im ersten Dachgeschoss und 
der flachen Dachneigung im zweiten Dachgeschoss ge-
hen auf den französischen Hofarchitekten unter Ludwig 
XIV. Jean Mansart zurück. Als kultureller Import halten sie 
sehr schnell Einzug in Deutschland und auch in Franken: 
Hier sind erste Dachkonstruktionen in dieser Form aus den 
1690er Jahren bekannt. Aufgrund der aufwändigeren Kon-
struktionsweise gegenüber einem herkömmlichen Sattel-
dach haftet dieser Dachform immer etwas Würdevolles an. 
Sie fand dementsprechend überwiegend Verwendung bei 
Repräsentationsbauten, wird im Lauf der folgenden Ge-
nerationen aber auch bei kleinere Bauaufgaben - bis hin 
zu kleinen Wohnstallhäusern - aufgegriffen, um diesen 
ebenfalls ein repräsentativeres Aussehen zu verleihen. Ab 
der Mitte des 19. Jahrhunderts kommt dann diese Dach-
form außer Mode. Mit dem Gasthaus zum Löwen findet sie 

vortretendes Sandsteinband betont. Selbiges gilt für die 
Ecken. Die Hauptfassade überzeugt durch ihren symmet-
rischen Aufbau mit dem mittleren Portal und den beiden 
seitlichen Fensterachsen. Die schlichten Sandsteinfassa-
den mit ihren gerade behauenen Quaderkanten erhalten 
ihre Feingliedrigkeit erst durch die historisch überlieferte 
Fensterteilung. Den ruhigen Sandsteinflächen stehen die 
feingesprossten Fenster gegenüber. In Konstruktionsweise 
und Teilung handelt es sich bei den nachgebauten Kreuz-
stockfenstern ebenfalls um eine für das Biedermeier cha-
rakteristische Lösung. Während im Barock die Fenstertei-
lung und insbesondere die Höhe der oberen und unteren 
Flügel stärker differieren, hat sich seit dem Klassizismus 
(Ende 18. Jahrhundert) für weite Teile Deutschlands das 
hier nachgebaute Fenster mit zwei Quersprossen in den 
unteren Flügeln und einer Quersprosse in den oberen Flü-
geln durchgesetzt. Es findet bei allen repräsentativen Fas-
saden, die in dieser Epoche bis etwa 1860 errichtet werden, 
Verwendung.



Eingangsbereich des Gasthaus zum Löwen ca. 1950 

demzufolge quasi ihren Abschluss, der zugleich noch einmal einen Höhepunkt der 
Zimmermannskunst darstellt. 

Mit der Saalnutzung im Dachgeschoss 
ist die anspruchsvolle Holzkonstrukti-
on nun einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich und mit einem Blick in Gänze 
erfassbar. Der Dachraum hat einen ganz 
eigenen Charakter. Die regelmäßige 
Reihung von Sparren sowie die sym-
metrisch angeordneten Kopf- und Fuß-
bänder zur Dachaussteifung vermitteln 
auch heute noch jedem Betrachter, dass 
diese Konstruktion mit ihren hohen 
ästhetischen Qualitäten über das rein 

Funktionale hinausgeht. Nutzung, Statik und Gestaltung verschmelzen bei dieser 
Konstruktion zu einer Einheit. Dank der sorgfältigen Dachinstandsetzung ist es 
gelungen, diese drei Qualitäten auch weiterhin zu erhalten. Die zur statischen Er-
tüchtigung notwendigen Hilfskonstruktionen wurden mit schlanken Stahlteilen 
soweit minimiert, dass diese dem ursprünglichen Konstruktionsgefüge den Vor-
rang lassen und optisch in der zweiten Reihe verharren.
 Mit der Nutzung des Dachgeschosses als Veranstaltungsraum war sowohl der 
Bau eines Aufzugs als auch die Schaffung eines neuen Treppenhauses als Ret-
tungsweg erforderlich geworden. Die Gestaltung wurde lang diskutiert. Mit sei-
nem turmartigen Charakter bleibt der Anbau eine neue, dem Ortsbild etwas frem-
de Zutat. Für die Nutzung ist der Anbau jedoch unabdingbar, zudem wird er von 
der Hauptstraße kaum wahrgenommen.
Der Gasthof wird im Inneren durch einen langen Mittelfl ur geprägt. Von diesem 
zweigen beidseitig Räume ab. Aufgrund umfangreicher und wiederholter Moder-
nisierungsmaßnahmen im Erdgeschoss hat sich hier die historische Struktur nur 
im hinteren Hausbereich erhalten. Anhand der hölzernen Bohlen-Balken-Decke 
in der Südwestecke des Hauses lässt sich jedoch der historische Grundriss mit 
der Eckstube als ehemaliger Wirtsstube gut nachvollziehen. Diese hölzernen De-
ckenkonstruktionen haben ihren Ursprung im Mittelalter. Während sie in anderen 
Regionen Deutschlands im Verlauf des 16. Jahrhunderts aus der Mode kommen, 
erfreuen sie sich in Franken bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts einer 
ungebrochenen Beliebtheit. Doch auch in diesem Detail steht das Gasthaus zum 
Löwen am Ende einer langen Entwicklung. In unserer Region fi nden seit dem 18. 
Jahrhundert weißgeputzte und nach Möglichkeit stuckierte Decken in repräsen-
tativen Räumen zunehmend Verbreitung. Im Obergeschoss erfreut die Bücherei 
in der Raumabfolge, wie sie im frühen 20. Jahrhundert eingerichtet wurde, die zu-
künftigen Nutzer. 
Mit der Instandsetzung des Gasthauses zum Löwen hat die Gemeinde einen gro-
ßen Schritt gewagt. Am Ergebnis wird deutlich, welche gestalterischen Qualitäten 
noch im Ortskern von Markt Erlbach schlummern. Mit dem bereits vor einigen Jah-
ren durch einen Privatmann instand gesetzten Bürgerhaus Hauptstraße 52, sollte 
es als Vorbild und Anreiz dienen, weitere Denkmäler aus ihrem Dornröschenschlaf 
wach zuküssen. Der Maßstab ist gesetzt, weniger heißt hier nicht mehr. Dank 
verschiedener Förderprogramme bleiben die Kosten, die zu einer Qualitätssteige-
rung des äußeren Erscheinungsbildes beitragen, auch nicht allein beim Bauherrn 
hängen. Die vielen Momente, in denen ein instand gesetztes Haus mit Freude be-
trachtet wird, sind ebenfalls nicht mit Geld aufzuwiegen. Gute Architektur rettet 
nicht die Welt, aber kann glücklich machen. Ergreifen auch Sie zukünftig die Chan-
ce zum Glücklichsein. Der Ort bietet noch ausreichend Baudenkmäler, um dies zu 
verwirklichen.
München, 24.08.2012

Dipl.-Ing. Thomas Wenderoth
(Oberkonservator) Baupläne Stand 10/2010
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